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Ueber fa-ti, no-2i, po-tl 

Eine linguistische abhandlung von dr. Job Friedr. Wolfart, Oberlehrer 
am domgymnasium zu Magdeburg. Magdeburg, Heinrichshofen 1854. 

29 s. 4. 

Diese auch als programm des domgymnasii erschienene ab- 
handlung ist, wie man auf s. 1 erfährt, nnr eine kleine probe 
aus dem der Vollendung nahen versuche einer linguistischen be- 
handlung der Wurzel pä nähren (mit ausschlufs von pä trinken), 
besonders im lateinischen und romanischen, und nach dieser zu 
urtheilen mufs das ganze werk ein bedeutend umfangreiches wer- 
den, da aufser dem sanskrit, griechischen und lateinischen noch 
das zend, litauische, die slawischen und romanischen sprachen in 
den kreis der Untersuchung gezogen sind. In der vorliegenden 
abhandlung beschränkt sich der verf. auf den stamm pati, irooi, 
poti und betrachtet sowohl die damit zusammengesetzten als auch 
wenigstens beim lateinischen und romanischen, die davon abge- 
leiteten sprofsformen , die er mit möglichster Vollständigkeit zu- 
sammenstellt und dadurch einen . dankenswerthen beitrag zur- 
geschiente der ausbreitung der von ihm behandelten wurzel lie- 
fert. Natürlich stellt er dabei sowohl von andern bereits erkann- 
tes zusammen, als er auch vielfältig neues beibringt, wobei ihn 
eine besonnene erwägung der laut- und bildungsgesetze der ver- 
glichenen sprachen leitet, so dafs man den Zusammenstellungen 
in den meisten fällen seine Zustimmung nicht wird versagen kön- 
nen. Die folgenden einzelnen bemerkungen werden mir noch 
gelegenheit bieten dies zum theil weiter zu begründen. 

Im eingange der abhandlung bedurfte es (zwar nicht für den 
kundigen) doch wohl für manchen der angäbe, dafs die aufge- 
stellte wurzelform die von den indischen grammatikern ange- 
nommene des sanskrit sei, zumal auch gleich nachher die causal-, 
desiderativformen etc. der wurzel pä trinken im sanskrit aufge- 
führt werden, ohne dafs sie als solche bezeichnet würden; bei 
der angäbe der präsensform pivämi ich trinke ist hinzuzufügen, 
dafs die vedische form immer pibämi lautet, eine aus dissimila- 
tion für pipämi hervorgegangene form, die im lateinischen durch 
wunderlichen Wechsel mittelst assimilation wieder zu bibo gewor- 
den ist. Das in demselben §. 1 beigebrachte pitvas ist nur ge- 
nitiv des Stammes pitu m. speise, trank, lat. potusf die ferner zu 
päna gestellten lit. pienas, böhm. pena gehören nicht zu dieser 
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wurzel sondern zu einer andern, die früher 3. 436 besprochen 
ist In §. 2 fuhrt der verf. Potts vermuthung, dafs wurzel pä für 
päi d.i. vriddhirtes i stehe, dahin aus, dafs pi aus api + i ent- 
standen sei; wir müssen gestehen, dafs uns solche wurzel- 
Zersetzungen vorläufig noch ziemlich müfsig scheinen, da sie 
im besten falle selten über das gebiet der vermuthungen hin- 
auskommen. Pott in seinen etymologischen forachungen bd.. 1 
hat vieles ansprechende und geistreiche der art and Benfey ist in 
seinem kurzen handbuche der skr. gramm. (das beiläufig gesagt 
allen besitzern der vollständigen grammatik als trefflicher com- 
raentar empfohlen sein möge) in vielen punkten mit ihm in Über- 
einstimmung, fügt auch noch manches neue und ungleich kühnere 
hinzu; allein so sehr möglich es ist, dafs beide hierund darecht 
haben, so wenig kann doch der Wissenschaft mit der blofsen 
möglichkeit gedient sein, sie verlangt den beweis für die that- 
sache. — In §. 3 (vergl. §. 5) wird patni f. gebieterin, gemahlin 
insofern von pati m. getrennt, als es erst auf das denom. pat 
(4 cl. atm. patye) zurückgeführt ist; dabei ist es ein irrthum 
wenn neben sakhi m. der freund, genösse eine vorhandene ne- 
benform sakhan angenommen wird; der verf. scheint sakhi mit 
sakthi Schenkel, lende zu verwechseln, das allerdings aus der 
nebenform sakthan mehrere casus bildet Was aber die bildung 
von patni betrifft, so steht es zu pati in demselben verhältnifs 
wie die feminina palikni, asikni zu den masc. palita grau, asita 
weifs, in denen noch aufserdem k für t eingetreten ist ; jedenfalls 
ist das n nicht grund genug um patni in der weise, wie es der 
verf. thut, von pati zu trennen. — Wenn schließlich in diesem 
Paragraphen noch präk. pa-i tu mit ausgeworfenem t auf pati 
zurückgeführt wird, so wäre von Seiten der bedeutung (der verf. 
vergleicht namentlich den ähnlichen gebrauch von skr. bhavat) 
nichts einzuwenden und auch die form würde, wenn nur diese 
eine da wäre, nicht widersprechen, aber es stehen ihr noch paui 
und puni zur Seite, denen sich ppana anschliefst, so dafs doch 
Lassen's erklärung aus dem stamme tva (instit. ling. prac. §. 184. 1) 
vorzuziehen bleibt — In §. 4 wird die früher von mir aufge- 
stellte etymologie von dampati angenommen; die Vedensprache 
weist dieselbe als irrthümlich nach, indem dampati aus dam das 
haus und pati zusammengesetzt ist Diese kürzere form dam für 
das gewöhnlichere dama findet sich namentlich im loc. pl. darnsu 
vergl. Roth zu Nirukta 6. 17, doch kommt auch R. 10. 46. 7 = 
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Väj. 33. 1 der gen. pl. damäm vor; schon dafs in den Veden 
auch dampati im singularis als beiwort des Agni mit der bedeu- 
tung hausherr vorkommt, zeigt die Unrichtigkeit der früheren erklä- 
rung. Damit findet denn auch Pott's vermuthung, der (et. forsch. 
II, 310) 8t3 für Sm/i oder dop von Wurzel dep nahm, in betreff 
des letzteren volle bestätigung; da verhält sich zu dam wie iym 
zu aham und ist nicht etwa aus Säfia gekürzt, das seinerseits 
aus dammant hervorgegangen ist (vgl. auch Benfey wl. II, 201); 
iv&ov scheint auch mir wie Pott apokopirt, ich nehme — Sov für 
einen verkürzten lokativ *dopi, lat endo steht zu vorauszusetzen- 
dem indami in gleichem verhältnifs wie tundami zu tundo (vergl. 
3. 159) *). — §.5 steht irrthümlich Upäpati und Upä statt Umä- 
pati und Umä. — §.9 wird bei besprechung von lit zempatys 
zeme mit griech. %&oiv zusammengestellt und das & für ein müs- 
siges erklärt, ich habe oben s. 37 zu zeigen versucht, dafs auch 
dies & nicht so ganz müssig gewesen zu sein scheine. — §.15. 
In betreff dessen, was über növros bemerkt wird, ist noch zeitschr. 
I. 34. in. 73 ff. zu vergleichen. — §. 22. Der verf. stellt hier 
nach Pott etym. forsch. II, 41 die mit dem stamme poti zusam- 
mengesetzten partikeln und pronomina zusammen, von denen 
wohl manche zu beseitigen sein möchten, vor allen ipse, dessen 
pronominale deklination schwerlich auf den stamm poti weist — 
§. 24. Bei besprechung des mit poti zusammengesetzten posse 
will der verf. das pf. potui nebst potens nicht mit possum etc. 
von gleichem stamme entsprossen ansehn, sondern erklärt beide 
aus einem in der lingua rostica und allen romanischen sprachen 
erhaltenen potere (§. 27), allein wenn es auch den anschein ho- 
her Wahrscheinlichkeit hat, dafs die sämmtlichen romanischen 
sprachen nicht alle auf gleiche weise einen unregelmäfsigen Infi- 
nitiv aus dem alten posse gebildet haben werden, so hindert 
doch nichts die annähme eines bereits auf italischem boden ent- 
sprungenen potere der Volkssprache, welches eben aus potui und 
potens nach falscher analogie gebildet war und so in die roma- 
nischen sprachen überging. Was die bildung von potui betrifft, 
so zeigt es denselben entwickelungsgang wie posui, denn wie 
dies aus posivi, so ist potui aus poti vi entsprungen. Dies letz- 

*) Der abfall eines ursprünglichen t am ende mehrsilbiger Wörter ist 
im lateinischen und griechischen zur regel geworden, die freilich nicht aus- 
nahmslos ist, man vergl. z. b. nur pari und ihqI, prati und n^oc, intim-, 
ht, ifr, iv und n> etc. 
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tere ist nun allerdings aus potis fui hervorgegangen, aber es war 
darum nicht nothwendig dafs aus diesem nach analogie von dif- 
ficilis hätte potiffui werden müssen, denn so lange die spräche 
noch die beiden theile als solche fühlte, war es den römischen 
lautgesetzen viel angemessener poti 'fui mit elidirtem s zu spre- 
chen als das s zu assimiliren. Dafs die lautgesetze der klassi- 
schen spräche überhaupt bei bildung so alter formen wie diese 
nur geringes gewicht in die wage werfen, zeigen schon die 2, 3 sg. 
und 2 pl. praes. potes, potest etc., für die ja die alten formen 
potis es, potis est etc. noch vorhanden sind, die aber nach den 
gesetzen der klassischen spräche nur hätten poses, posest lauten 
können, da der nom. von poti nach diesen nur pos lauten konnte, 
wie einmal compos, iinpos zeigen (denn potis adv. ist unzweifelhaft 
comparativ vgl. Corfsen III, 279), dann aber auch die beobach- 
tung ergiebt, dafs die Stämme auf ti den nominativ statt der re- 
'gelmäfsigen bildung auf tis allein auf s ausgehen lassen. Wenn 
wir demnach sehen, dafs potes, potest entschieden für vorange- 
gangenes poties, potiest stehen müssen, so werden wir. an den 
ganz gleich gebildeten potens für potiens (wie es Pott erklärt 
hatte) sowie an potui für potivi statt potifui keinen anstofs neh- 
men, um so weniger als sich die kürzung aus dem accent sehr 
wohl erklärt, der wie wir aus der Übereinstimmung des griechi- 
schen nöatg und skr. patis schliefsen dürfen, auch im lateinischen 
sicher auf die erste sylbe fiel. Wenn der verf. aber auch von 
Seiten der bedeutung bedenken erhebt, indem er sagt dafs potens 
wohl schwerlich für „in den stand setzend, sich bemächtigend 
oder etwas inne habend" gebraucht worden und zugleich sel- 
ber bemerkt, dafs potiri rem eine sache inne haben heifse, so 
mufs die zuletzt von ihm angeführte bedeutung doch als entschie- 
den vorhanden angesehen werden in Verbindungen wie rerum 
potens, diva potens Cypri, voti potens u. ä. in denen allen die 
grundbedeutung des Wortes n herr sein " ist. Da die veden das 
verbum patye in ganzer ähnlicher . bedeutungsentwicklung zei- 
gen, will ich zum schlufs dieser anzeige etwas ausführlicher- auf 
seinen gebrauch eingehen. 

Zunächst mufs ich bemerken, dafs die grammatiker das wort 
als unmittelbare bildung von einer wurzel pat ansehen und ihm 
die bedeutung potentem esse, dominari (aicvarye) beilegen, was 
wohl nur deshalb geschehen ist, weil die verbalform den thema- 
vokal i, der vor dem y verlängert werden rimfste, eingebüfst und 
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so allerdings den schein eines unmittelbar von einer wurzel pat 
gebildeten verbi angenommen hat; allein so wenig es zweifelhaft 
ist, dafs kavyati, neben dem noch kaviyati und im padatext ka- 
viyati, mit der bedeutung „loben" ein denominativ von kavi der 
Seher, sänger sei, ebenso wenig durften sie anstofs an der ablei- 
tung von patyate von pati herr, gebieter nehmen. Denn wie die 
entwicklung der form so ist auch die der bedeutung eine gleiche, 
wie kavyati seher, sänger sein dann trans. loben, zweifeln bedeu- 
tet, so heifst patyate herr, gebieter sein, dann gebieten über, be- 
herrschen und besitzen. Die erste bedeutung zeigen folgende 
stellen: R. 3. 56. 3: 

tripäjasyö vrshabhö vicvärüpa utä tryudha pnrudhä prajä'vän | 

tryanikäh patyate mahinävän 
„er ist ein stier mit drei brüsten der allgestaltige , und mannig- 
fach zeugt der dreieutertragende , gebieter ist der gewaltige mit 
drei antlitzen". Ebendas. v. 5: 

tri' shadhasthä sindhavas trih kavina m utä trimäta' vidätheshu 

samrä't | 

rta vartr yöshanäs tisrö äpyas trir a divö vidäthe pätyamänali || 
„dreimal drei, ihr ströme,- sind der weisen (götter) statten und 
der Schöpfer der drei ist bei den opfern könig, drei reine wol- 
kenjungfrauen vom himmel sind dreimal die gebieterinnen beim 
opfer". R. 3. 54. 15: . 

indro vievair viryaih pätyamäna ubh6 ä'paprau rödasi mahitva | 
„Indra, durch alle kräfte gebieter, erfüllt durch seine gröfse beide, 
himmel und erde". R. 6. 22. 1: 

yä eka id dhävyac carshaninä'm indram tarn girbhir abhyärca 

äbhih | 

yäh patyate vrshabhö vr'shnyavänt satyäh sätvä purumäyäli 

sähasvän l| 
„der da allein von den menschen anzurufen, Indra den sing ich 
mit diesem lied, der da gebieter ist, starker gabenspender, wahr- 
haftiger feindevernichter, klug und siegreich". 

In der bedeutung über etwas gebieten, beherrschen findet 
sich das verbum R. 7. 18. 8 (bei Roth z. lit u. gesch. e. 91): 

roahnä vivyak prthivim paryamänali pacush kavir acayac 

cäyamänah | 
„mit macht erfafste sie der herrscher der erde, heerde und hirt 
lag verderbend". (Vergl. ebend. v. 16: vartanim paryamanah). 
Ferner R. 6. 49. 4 vom Vayu: 
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dyutädyämä niyiitah pätyamänah || 
„mit leuchtendem wagen den rossen gebietend". Ferner R. 3. 36. 4 : 
mabä'n ämatro vrjäne virapcyugräm cävah patyate dhrshnvöjali | 
„der grofse, mächtige, im kämpf erschütternde gebietet über ge- 
waltige kraft und muthige stärke". R 6. 2. 1 = Sä. I. 1. 2. 4. 4: 

tväm hi xaitavnd yäcö 'gne mitrö nä patyase | 
„du, o Agni, besitzest ja königliche zier wie Mitra". R. 6.25.6: 
sä patyata ubhäyor nrmnäm ayör yädi vedhäsah samithe 

hävante | 
„er (Indra) gebietet über beider kraft, wenn ihn die weisen im 
streite rufen". R 1. 128. 7: 

sä havyä' mä'nusbänäm ilä' krtä'ni patyate | 
„er (Agni) gebietet über der menschen opfer, die mit andacht 
vollbracht werden ", d. h. er führt sie in seiner flamme zu den 
göttern. Dieselbe bedeutung hat das verbum in Verbindung mit 
der präposition abhi Sä. IL 3. 1. 20. 3: 

ayära vicvä abhi criyo 'gnir deveshu patyate | ä' vä'jair üpa no 

gamat || 
„dieser Agni beherrscht unter den göttern jegliches heil, mit spei- 
sen komm' er her zu uns". Dagegen scheint das verbum die 
causale bedeutung „zum herrn machen, verleihen" R 1. 84. 9 = 
Sä. IL 5. 2. 22. 2 zu haben: 

yäc cid dhi tvä bahübhya ä' sutä'väri äviväsati | 
ugräm tat patyate cäva ind?o angä || 
„denn wer dich in der menge den trank pressend verehrt, (den) 
macht Indra fürwahr zum herrn über gewaltige kraft". Endlich 
entwickelt sich aus der bedeutung „herr sein, gebieten" die von 
„mächtig, geeignet sein" und in dieser regiert das verbum den 
dativ, R 8. 1. 26 => Sä. IL 6. 2. 5. 3: 

pibä tv asyä girvanah sutasya pürvapä' iva | 
pärishkrtasya rasina iyäm äsutic cä'rur mädäya patyate || 
„trinke doch, o preiswürdiger, von dem trank wie der vortrin- 
kende, von dem schön bereiteten, schmackhaften; dieses treffliche 
gebräu ist das beste zum rausch". Diese construction finde ich 
auch an zwei andern stellen, wo ich das wort etwa mit »geeig- 
net, verfallen" übersetzen möchte R 6. 27. 6: 

trincächatam varmina indra säkäm yavyä'vatyäm puruhüta 

cravasyä' | 
vrcfvantah cärave pätyamänah pä'trä bhindänä' nyarthä ny 

äyan|| 
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„hundert and dreifsig gepanzerte Vrcivats zumal mühten sich ver- 
geblich, du vielgerufener, an der Yavy&vati in ruhmbegier, (deinem) 
com verfallen, die wehren (?) zerbrechend", und R. 10. 27. 6: 
darca nv atra crtapän anindran b&huxadah carave patyamänan | 
grshum va ye niniduh sakhäyam adhy ü nv eshu pavayo vavrtyuh || 
„da sah ich die Indravergefsnen trinker der opferbutter, vernich- 
tenden arms, die (deinem) zorn verfallnen, oder die den eifrigen 
genossen geschmäht; mögen nun deine, donnerkeile auf sie fallen ". 
Vergleichen wir diesen gebrauch von patye mit dem von 
potiri, so ergiebt sich dafs beide in der bedentung „besitzen, inne 
haben " zusammentreffen , dafs aber nach der jeder von beiden 
sprachen eigen gewordenen grundanschauung die constructionen 
auseinandergehen, indem das sanskrit vom begriffe „herr sein", 
das lateinische von „herr werden" ausgeht, und so für jene der 
accusativ, für diese der ablativ instrum. die regelmäfsige constru- 
ction wird. Dafs jedoch jenes auch dieser anschauung sich zu- 
neige zeigt obiges viryaih patyamänah, wie andrerseits ja auch 
vereinzelte beispiele des accusativs im lateinischen vorkommen. 
Dem bis jetzt allein stehenden patyate in der bedeutung zum 
heim machen, verleihen reiht sich das veraltete act potio an, 
was aber nur mit dem genitiv verbunden erscheint und auch ein 
passivum zeigt Zu der zuletzt besprochenen bedeutung von pat- 
yate stimmt zwar nicht potiri, wohl aber potens z. b. herba potens 
ad opem, herba potens adversus ranas u. ä. — Schliefslich mag 
die volle Übereinstimmung der formen in patye und potior nicht 
unbemerkt bleiben, denen sich mriye, morior und arye, orior an- 
schliefsen; bei dem ersten und letzten ist der Übergang in die 
dritte conjugation aus der neigung des lateinischen inlautendes j 
nach consonanten auszustofsen zu erklären und um so weniger 
zu bezweifeln ist daher auch die unmittelbare ableitung des adj. 
potens von potiri. 



Ol. Migcellen. 



1 ) latrare. 
Zu den fällen, wo die länge des vocals dem ausfall eines 
gutturals ihren Ursprung verdankt, gehört auch lätro (mit un- 
recht bisweilen Ijitro bezeichnet, wie schon die häufige länge in 



